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1 Sino-russisches Manöver als 
weiterer Meilenstein in den 
bilateralen Beziehungen

Zwischen dem 18. und 25. August 
fand die „Friedensmission 2005“, das 
erste gemeinsame Manöver Chinas 
und Russlands, statt. Als Ereignis 
von weit reichender historischer und 
politischer Bedeutung bezeichnete 
der Oberbefehlshaber der russischen 
Armee, General Yurij Baluyevskiy, 
die gemeinsame Militärübung, nach
dem er sie zusammen mit seinem 
chinesischen Amtskollegen, General 
Liang Guanglie, in Vladivostok er
öffnet hatte. (Xinhua, 18.8.05, nach 
BBC PF, 18.8.05; ZTS, 18.8.05, 
nach BBC PF, 18.8.05)

Mit der Teilnahme von insgesamt 
etwa 10.000 Armeeangehörigen, da
von 1.800 der russischen Armee, 
setzte China seinen Wunsch durch, 
das Manöver zu einem Ereignis von 
großer Dimension zu machen (vgl. 
C.a., 2/2005, Dok 4). Für China 
war es die größte in Kooperation 
mit einem anderen Staat durchge
führte Militärübung seit über 20 
Jahren. Die enorme Bedeutung die
ser Kriegssimulation ist auch aus 
der Teilnahme diverser hochrangi
ger Offiziere und Generäle sowie

am Einsatz von schwerem militäri
schem Gerät abzuleiten. Beide Ar
meen stellten Einheiten der Boden
truppen, Marine und Luftwaffe zur 
Verfügung. Es kamen verschiede
ne Kriegsschiffe, nicht nukleare U- 
Boote, militärische Transport- und 
Kampfflugzeuge sowie Hubschrau
ber zum Einsatz. (RIA news agency, 
2.8.05, nach BBC PF, 2.8.05; XNA
5., 10.8.05; Wen Wei Po, 8.8.05, 
nach BBC PF 8.8.05; ST, 12., 
26.8.05; ZTS, 18.8.05, nach BBC 
PF, 18.8.05; SCMP website, 18.8.05, 
nach BBC PF, 18.8.05; Ta Kung 
Pao website, 14., 19.8.05, nach BBC 
PF, 14., 19.8.05)

Russland nutzte das Manöver auch, 
um seine militärische Ausrüstung 
in Aktion zu zeigen und für des
sen Kauf zu werben. Aus die
sem Grund rief die Präsenz russi
scher Strategischer Bomber, insbe
sondere Tu-95 Bomber sowie Tu- 
22M Langstreckenbomber besonde
re Aufmerksamkeit unter interna
tionalen Beobachtern hervor. Pa
vel Felgenhauer, Verteidigungsex
perte in Moskau, erklärte der South 
China Morning Post, diese Bomber
flugzeuge könnten sowohl konventio
nelle als auch nukleare Waffen tra
gen und China im Falle eines Krie
ges um Taiwan gegenüber den USA 
einen strategischen Vorteil gewäh
ren. (SCMP website, 18.8.05, nach 
BBC PF, 18.8.05; RIA news agen
cy, 23.8.05, nach BBC PF, 23.8.05)

In Vorbereitung auf das Koopera
tionsmanöver wurde am 4. August 
ein Abkommen zwischen der chine
sischen und der russischen Regie
rung über den Status von Trup
pen während militärischer Übungen 
im jeweils anderen Land unterzeich
net. Am Tag darauf machten sich 
die ersten russischen Einheiten auf 
den Weg zur chinesischen Halbin
sel Shandong bzw. vor dessen Küs
te, wo sich bis zum 13. August alle 
Übungstruppen versammelt hatten. 
Dort fanden am 14. August sino-rus- 
sische Trainingsübungen zum Auf
spüren und Zerstören von U-Booten 
sowie zur Landung mit Amphibien- 
Kriegsschiffen statt. An dieser „Ge
neralprobe“ zum eigentlichen Ma
növer nahmen laut Interfax insge
samt über 160 militärische Trans

portmittel teil. (XNA, 4.8.05; Ta 
Rung Pao website, 14.8.05, nach 
BBC PF, 14.8.05; ITAR-TASS news 
agency, 4., 14.8.05, nach BBC PF,
4., 14.8.05; Nezavisimaya Gazeta, 
15.8.05, nach BBC PF, 15.8.05; 
Interfax-AVN military news agen
cy website, 15.8.05, nach BBC PF, 
15.8.05; Wen Wei Po, 9.8.05, nach 
BBC PF, 9.8.05)

Der offizielle Teil der „Friedensmis
sion 2005“ wurde in drei Phasen un
terteilt. Die Oberbefehlshaber bei
der Armeen eröffneten die einwö
chige bilaterale Militärübung am
18. August mit dem Beginn zwei
tägiger militärischer und politischer 
Konsultationen im russischen Vladi
vostok. Während der zweiten Pha
se der Übungen wurden zwischen 
dem 20. und 22. August gemeinsa
me Truppenübungen sowohl auf der 
Shandong-Halbinsel als auch vor der 
Küste durchgeführt. Mit einem Auf
marsch der teilnehmenden Marine 
und Luftwaffe begann am 23. Au
gust Phase drei des sino-russischen 
Manövers. Die hierbei stattfindende 
große Militärübung dauerte drei Ta
ge und simulierte eine Seeblockade. 
Insbesondere sollten durch die ge
meinsame Operation von Luftwaffe 
und Marine feindliche Kriegsschif
fe und U-Boote attackiert und eige
ne verteidigt werden. (ITAR TASS 
news agency, 7., 19.8.05, nach BBC 
PF, 7., 19.8.05; Wen Wei Po, 9.8.05, 
nach BBC PF, 9.8.05; Xinhua, 23., 
25.8.05, nach BBC PF, 23., 25.8.05; 
XNA, 22., 23.8.05; ST, 24.8.05)

Aussagen des obersten Befehlsha
bers der russischen Truppen wäh
rend des Manövers, General Vla
dimir Moltenskoy, zufolge, diente 
als Szenario der Militäroperation 
ein hypothetisches Drittland - hier 
durch die Halbinsel Shandong dar
gestellt - auf dessen Territorium 
es zu ethnisch bedingten Aufstän
den und zur Konfrontation zwi
schen verschiedenen Kräften gekom
men sein soll. An diesem Punkt 
setzt das Manöver an. Nach Er
halt eines UN-Mandats rückt die 
multinationale Truppe an, um den 
Frieden in der Region wiederher
zustellen. Moltenskoy erklärte den 
Ablauf der Übung folgendermaßen: 
„Die von Terroristen eingenomme
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ne Küste wird zunächst von der See 
her durch Kriegsschiffe blockiert, 
woraufhin eine Landung eingelei
tet wird. Im Anschluss daran ist 
geplant, das Gebiet in dem sich 
die fiktiven Terroristen verschan
zen, durch den Einsatz von Lang
streckenflugzeugen und Jägern zu 
isolieren.“ (ST, 12.8.05; Nezavisi- 
maya Gazeta, 22.8.05, nach BBC 
PF, 22.8.05)

Zur dritten und wichtigsten Phase 
des Manövers waren diverse Beob
achter aus den Staaten der Shanghai 
Cooperation Organisation (SCO) - 
in dessen Rahmen die Militärübung 
stattfand - sowie weiterer Län
der geladen. Alle Mitgliedsstaaten 
der SCO waren mit ihren Vertei
digungsministern bzw. deren Stell
vertretern anwesend. Anfragen Ja
pans und der USA, Beobachter zu 
den Übungen zu senden, wurden 
im Vorfeld von Moskau und Beijing 
abgelehnt. (Wen Wei Po, 9.8.05, 
nach BBC PF, 9.8.05; ITAR-TASS 
news agency, 10.8.05, nach BBC 
PF, 10.8.05; ST, 12., 25.8.05; SCMP 
website, 18.8.05, nach BBC PF, 
18.8.05; The News website, 23.8.05, 
nach BBC PF, 23.8.05; Xinhua,
24., 25.8.05, nach BBC PF, 24., 
25.8.05; XNA, 25.8.05; Tajik Tele
vision first channel, 28.8.05, nach 
BBC PF, 28.8.05; Kyrgzlnfo news 
agency website, 29.8.05, nach BBC 
PF, 29.8.05)

Das auf Initiative Chinas durchge
führte Manöver (RTR Russia TV, 
29.8.05, nach BBC PF, 29.8.05) 
hatte laut offizieller Darstellungen 
beider Seiten zum Ziel, die Fä
higkeit der russischen und chinesi
schen Armee zu stärken, gemein
schaftlich gegen internationalen Ter
rorismus, Extremismus und Separa
tismus zu kämpfen und zusammen 
regionale Krisen jeglicher Art zu be
wältigen. Außerdem sollte die mi
litärische Kooperation das Vertrau
en und die Freundschaft zwischen 
China und Russland stärken sowie 
den Austausch und die Zusammen
arbeit zwischen den beiden Ländern 
fördern. Von offizieller Seite wurde 
mehrfach und mit Nachdruck be
tont, die Übung habe keinen Bezug 
zu Taiwan und richte sich nicht ge
gen eine dritte Partei. (ITAR TASS

news agency, 10., 19.8.05, nach BBC 
PF, 10., 19.8.05; ST, 12.8.05; XNA, 
18.8.05; ZTS, 18.8.05, nach BBC 
PF, 18.8.05)

Gerade diese Beteuerung wird von 
Militärexperten jedoch stark ange- 
zweifelt. Internationale Beobachter 
haben die Vermutung geäußert, un
ter dem Deckmantel der Terrorbe
kämpfung wurde in Wahrheit ein 
Angriff auf Taiwan geprobt. Der US- 
Verteidigungsexperte Peter Brooks 
sieht in der chinesisch-russischen 
Militärübung eine klare Warnung an 
die Adresse Washingtons und even
tuell auch Tokyos. Die strategische 
Partnerschaft zwischen China und 
Russland (vgl. auch C.a., 4/2005, 
Dok 1) sei durch das gemeinsame 
Manöver gestärkt worden, der Ein
fluss der USA in der asiatisch-pazi
fischen Region hingegen wurde ge
schwächt. Falls es zu einer militäri
schen Auseinandersetzung um Tai
wan kommen sollte, würde russi
sches Militär China möglicherwei
se zur Seite stehen, sei laut Brooks 
die Botschaft dieses Manövers (ZTS, 
18.8.05, nach BBC PF, 18.8.05; 
ST, 24., 27.8.05). Auch in Russ
land und China wird von politischen 
Beobachtern am offiziell bekunde
ten Ziel der Militärübung gezweifelt. 
Die russische Zeitung Nezavisimaya 
Gazeta zeigte sich über die Teilnah
me derart vieler Schiffe bei einer an
geblich antiterroristischen Operati
on verwundert und stellte fest, inter
nationale Terroristen hätten bislang 
noch keine Marine oder kampffähi
ge Luftwaffe vorzuweisen. Aufgrund 
des dargestellten Szenarios und des 
Trainings der Truppen im offensi
ven Stil schlussfolgert das Blatt, 
die „Friedensmission 2005“ sähe viel 
eher nach einer strategischen Lande
operation in Vorbereitung auf einen 
möglichen Angriff auf Taiwan aus 
{Nezavisimaya Gazeta, 15., 22.8.05, 
nach BBC PF, 15., 22.8.05). Auch 
der VR-chinesische Militärforscher 
Prof. Ni Lexiong gibt zu bedenken, 
die Luftwaffen- und Landeübungen 
hätten nichts mit dem Kampf ge
gen den Terrorismus zu tun (ZTS, 
18.8.05, nach BBC PF, 18.8.05). 
Sogar das chinesische Militärmaga
zin Shijie Junshi stellte mit Blick 
auf die Landeübungen und auf den 
Einsatz verschiedenen schweren Ge

räts die Terrorbekämpfung als wah
res Ziel des Manövers ernsthaft in 
Frage {Ta Kung Pao, 19.8.05, nach 
BBC PF, 19.8.05). Angesichts die
ser Mutmaßungen blieben Stimmen 
auf Taiwan und in den USA unge
wohnt verhalten. Der US-amerika
nische Verteidigungsminister Don
ald Rumsfeld spielte die Bedeutung 
des Manövers mit folgenden Wor
ten herunter: „Wir beobachten was 
stattfindet, aber haben nichts darin 
erkennen können, was eine Gefahr 
für Taiwan oder jemanden anderes 
darstellt“ (ST, 25.8.05).

Insbesondere chinesische Militärbe
obachter analysierten die Wahl des 
Ortes für die Kriegssimulation. Ur
sprünglich war geplant, die Übung 
an der chinesisch-russischen Gren
ze durchzuführen (vgl. C.a., 2/2005, 
Dok 4), sie wurde jedoch dann etwa 
800 km weiter südlich verlegt (ZTS, 
18.8.05, nach BBC PF, 18.8.05). Der 
bekannte Militärexperte der Chine
sischen Akademie für Sozialwissen
schaften, Hong Yuan, gibt zu be
denken, dass diese Region sowohl 
für China als auch für Russland 
von großer geostrategischer Bedeu
tung sei. Das russische Militär kön
ne seinen bisher relativ schwachen 
Einfluss über die Pazifikregion auf 
diese Weise stärker geltend machen 
(Wen Wei Po, 23.8.05, nach BBC 
PF, 23.8.05). Für China spiele die 
Kontrolle der Bohai-Bucht nördlich 
von Shandong eine enorme strate
gische Rolle, kommentierten inter
nationale Experten, habe sie doch 
Verbindung zu den Gewässern in de
nen Chinas Hauptrisiken liegen: die 
Taiwan-Straße und das Ostchinesi
sche Meer. Chinesische Militärbe
obachter mutmaßten weiterhin, die
ses zum großen Teil auf See durch
geführte Manöver untermauere das 
Streben der beiden strategischen 
Partner, zukünftig als Seemacht gel
ten zu wollen. Auch japanische und 
taiwanische Kommentatoren deute
ten die Militärübung in dieser Rich
tung und warnten sofort vor einer 
potenziellen Gefahr durch die chine
sische Armada. (ST, 10.9.05; IHT, 
11.9.05; Wen Wei Po, 11., 23.8.05, 
nach BBC PF, 11., 23.8.05; Ta Kung 
Pao website, 14.8.05, nach BBC PF, 
14.8.05)
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2 Ersehnter Durchbruch bei 
den Sechs-Parteien-Gesprä- 
chen erneut in Frage 
gestellt

Nach insgesamt zwei Jahren mit vier 
Verhandlungsrunden zur Lösung der 
nordkoreanischen Atomfrage schien 
es am 19. September erstmals einen 
echten Erfolg zu geben. Die gemein
same „Erklärung über die Grund
züge für ein Ende des nordkoreani
schen Atomwaffenprogramms“ war 
das erste Dokument, auf das sich die 
sechs Verhandlungspartner Nordko
rea, USA, China, Südkorea, Japan 
und Russland einigen konnten. Je
doch schon am folgenden Tag mach
te Nordkorea erneut einen Rück
zug, indem es seine Zugeständnisse 
an weitere Forderungen knüpfte und 
den so mühsam gewonnenen Kom
promiss damit wiederum in Frage 
stellte.

Nachdem die vorige Runde der 
Sechs-Parteien-Gespräche im Juni 
2004 ergebnislos beendet wurde 
(vgl. C.a., 2004/6, Ü 1), weigerte 
sich Pyongyang über ein Jahr lang, 
an den Verhandlungstisch zurückzu
kehren. Der Konflikt verschärfte sich 
im Februar diesen Jahres, als Nord
korea sich als Atommacht ausgab 
und gleichzeitig seinen Rückzug aus 
den multilateralen Gesprächen be
kannt gab (vgl. C.a., 2/2005, Dok 3). 
Anfang Juli zeigte sich Nordkorea 
überraschend zur Wiederaufnahme 
der Gespräche bereit. Kurz vor Be
ginn dieser 4. Verhandlungsrunde, 
die wie gewohnt vom Gastgeber Chi
na in Beijing ausgerichtet wurde, 
stellte Nordkorea neue Bedingun
gen. Der Verzicht auf Atomwaffen 
wurde vom Abschluss eines Frie
densvertrages mit Südkorea abhän
gig gemacht. Am 26. Juli begannen 
die zeitlich flexibel gestalteten mul
tilateralen Beratungen. In den Er
öffnungserklärungen hoben alle Sei
ten ihre ernsthafte Verhandlungsbe
reitschaft hervor. Der Chef-Unter
händler der USA und Staatssekre
tär im Außenministerium, Christo
pher Hill, sagte jedoch auch, die 
Gespräche befänden sich in einem 
kritischen Stadium. (Spiegel online, 
26.7.05; SZ online, 26.7.05)

Als Verhandlungsleiter der Gesprä
che legte Vizeaußenminister und 
Kopf der chinesischen Delegation, 
Wu Dawei, Chinas 4. Entwurf eines 
gemeinsamen Dokuments vor. Größ
ter Streitpunkt zwischen den Partei
en war weiterhin die zeitliche Ab
folge der Erfüllung von Forderun
gen und Verpflichtungen. Nordko
rea forderte neben dem Friedensver
trag mit Südkorea die „bedingungs
lose Garantie“ der USA, dass kei
ne Atomwaffen gegen sie eingesetzt 
werden. Außerdem verlangten sie ei
ne Normalisierung der Beziehungen 
zu den USA, den Abzug amerika
nischer Truppen von der koreani
schen Halbinsel sowie wirtschaftli
che Unterstützung. Die nordkorea
nische Seite bestand auf der Erfül
lung ihrer Bedingungen ohne vor
herige Leistungen ihrerseits - die 
USA als ihr Hauptkontrahent setz
ten der Vergabe von Sicherheits
garantien und Wirtschaftshilfen ei
ne Beendigung des Atomprogramms 
voraus. Am 7. August wurden die 
Gespräche nach 13 Verhandlungs
tagen vorerst ausgesetzt, da es zu 
keinem greifbaren Ergebnis gekom
men war. Ernüchternder Konsens 
der sechs Teilnehmerländer bestand 
erneut nur im gemeinsamen Ziel ei
ner atomwaffenfreien koreanischen 
Halbinsel. (XNA, 23.8.05; Xinhua, 
15.9.05, nach BBC PF, 15.9.05; 
Spiegel online, 22., 26., 27., 29.7., 
29.8.05; SZ online, 26.7.05)

Unter der Begründung eines zwi
schen Südkorea und den USA statt
findenden Militärmanövers sagte die 
nordkoreanische Seite Ende August 
die für den 5. September geplan
te Wiederaufnahme der Verhand
lungen vorerst ab. Eine Fortfüh
rung der Gespräche sei jedoch Mit
te bis Ende September möglich, hieß 
es seitens des nordkoreanischen Au
ßenministers Pae Nam Sun. Politi
sche Beobachter nannten jedoch als 
wahrscheinlicheren Grund das für 
den 5. September geplante Treffen 
zwischen dem chinesischen Staats
präsidenten Hu Jintao mit sei
nem US-amerikanischen Amtskolle
gen George Bush (vgl. Dok 3 in 
diesem Heft), dessen Ergebnisse zu
nächst abgewartet werden sollten. 
(Spiegel online, 29.8.05; Deutsche 
Welle World online, 19.9.05)

Die langwierigen und zermürbenden 
Verhandlungen ohne konkrete Zu
geständnisse sowie häufige Rückzie
her der nordkoreanischen Regierung 
strapazierten die Geduld aller Ver
handlungspartner des kommunisti
schen Regimes erheblich. Insbeson
dere China hatte gehofft, sich auf 
internationalem Parkett einen Ruf 
als erfolgreicher Vermittler in „einer 
der schwierigsten Fragen der inter
nationalen Sicherheit“ (Kofi Annan, 
Spiegel online, 19.9.05) zu machen. 
„China hat am Anfang der Gesprä
che nicht gedacht, dass sich diese so 
schwierig und kompliziert gestalten 
würden. China hat auch nicht da
mit gerechnet, dass Nordkorea mit 
immer neuen Forderungen kommt“, 
erklärte Fang Changping, Nordko
rea-Experte der Renmin-Universität 
in Beijing. (Deutsche Welle World 
online, 2.9.05)

Am 13. September wurden die 
Sechs-Parteien-Gespräche schließ
lich nach fünfwöchiger Pause in 
Beijing fortgesetzt. Der Fokus dieser
2. Phase der 4. Verhandlungsrunde 
lag laut Liu Jianchao, Sprecher der 
chinesischen Seite der Sechser-Ge
spräche, auf der Anstrengung, ein 
für alle Seiten akzeptables, gemein
sames Dokument zu formulieren. 
Hauptstreitpunkt sei die Frage, ob 
Nordkorea das Recht auf die zivile 
Nutzung der Atomenergie zugestan
den werden solle (ZXS, 13.9.05, 
nach BBC PF, 13.9.05). Insbeson
dere die USA sprachen sich im Hin
blick auf das bisherige Register der 
Waffenentwicklungen in Nordko
rea entschieden dagegen aus. China 
und Südkorea vertraten indessen 
die Ansicht, jedes Land, welches 
dem Atomwaffensperrvertrag bei
trete und sich seiner Kontrollin- 
stitutionen beuge, habe auch ein 
Anrecht auf die friedliche Nutzung 
der Atomkraft (WSJ, 1.9.05).

Am 19. September wurde mit der 
Unterzeichnung des ersten gemein
samen Abkommens endlich eine 
Einigung im Rahmen der Sechs- 
Parteien-Gespräche gemeldet. Dem
nach sei Nordkorea bereit, auf sein 
Atomprogramm zu verzichten, dem 
Atomwaffensperrvertrag wieder bei
zutreten und internationale Inspek
tionen seiner Atomanlagen zuzulas-
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sen. Im Gegenzug erhalte das kom
munistisch regierte Land umfang
reiche Sicherheitsgarantien, inklusi
ve der Versicherung der USA Nord
korea nicht anzugreifen sowie ih
re Zusicherung, keine Atomwaffen 
auf der koreanischen Halbinsel sta
tioniert zu haben. Als Wirtschafts
hilfe werde Nordkorea Erdöl- und 
Stromlieferungen erhalten. Außer
dem wurde der nordkoreanischen 
Regierung das Ende ihrer diploma
tischen Isolation durch eine schritt
weise Normalisierung der Beziehun
gen zu den USA und Japan in 
Aussicht gestellt. Sobald Nordkorea 
wieder das Vertrauen der interna
tionalen Gemeinschaft erlangt ha
be, solle dem Land auch das Recht 
auf ein ziviles Atomprogramm zu
gestanden werden. Als „Epoche ma
chende“ Vereinbarung bezeichnete 
Südkorea das Dokument noch am 
selben Tag. Experten warnten je
doch sogleich vor Konflikten bei des
sen Umsetzung, da die Formulierun
gen zu vage seien und sich Nordko
rea wiederholt durch seinen abrup
ten Sinneswandel ausgezeichnet ha
be. Auch US-Präsident George W. 
Bush sprach angesichts der Überein
kunft eher zurückhaltend von einem 
Schritt in die richtige Richtung, äu
ßerte sich aber zugleich skeptisch, 
ob sich Nordkorea an seine Zusagen 
halten werde.

Derartige Befürchtungen wurden 
nicht ohne Grund geäußert, hatte 
sich Nordkorea doch schon mehr
mals als unberechenbarer Verhand
lungspartner offenbart. Die Freu
de über den Durchbruch bei den 
multilateralen Gesprächen währte 
auch dieses Mal nicht lange. Schon 
am Folgetag stellte die nordkorea
nische Seite als „physische Garantie 
der Vertrauensbildung“ die zusätz
liche Bedingung der Lieferung eines 
Leichtwasserreaktors zur Deckung 
des Strombedarfs. Diese Forderung 
war schon in den Vortagen mit 
Nachdruck gestellt worden. In der 
Einigungserklärung hieß es dazu, 
dieses Thema solle „zur angemes
senen Zeit“ geklärt werden. Ein 
Ministeriumssprecher in Pyongyang 
wurde von der amtlichen Nachrich
tenagentur KCNA mit folgenden 
Worten zitiert: „Die USA sollten

erst gar nicht davon träumen, dass 
die Volksrepublik (Nordkorea) vor 
der Lieferung von Leichtwasserre- 
aktoren ihre atomare Abschreckung 
abbaut“. Auch der nordkoreanische 
Delegationsleiter und Vizeaußenmi
nister Kim Ivye-gwan bekräftigte 
vor seinem Abflug diese Bedingung. 
Japan und die USA äußerten sich 
entrüstet über die neuen Forderun
gen, die sie als „unannehmbar“ und 
„inakzeptabel“ bezeichneten, da sie 
nicht Teil der Abmachung seien. 
(Spiegel online, 20.9.05; SZ online, 
20.9.05) Nordkorea hat es somit er
neut geschafft, seinem zweifelhaften 
Ruf als unzuverlässiger Vertrags
partner gerecht zu werden - und da
mit Chinas Ruhm als erfolgreichen 
Verhandlungsführer zu schmälern.

Die 5. multilaterale Gesprächsrun
de, für die Washington angekündigt 
hatte über eine mögliche Aufnah
me diplomatischer Beziehungen mit 
Pyongyang zu beraten, ist für An
fang November angesetzt. (Xinhua,
12.-15., 18., 19., 23.9.05, nach BBC 
PF, 12.-15., 18., 19., 23.9.05; ZXS, 
13.9.05, nach BBC PF, 13.9.05; 
Kyodo News Service, 12.-17., 19., 
22.9.05, nach BBC PF, 12.-17., 19., 
22.9.05; Yonhap news agency, 14.,
15., 17.-22.9.05, nach BBC PF, 14.,
15., 17.-22.9.05; KCNA news agen
cy, 8., 13., 16.9.05, nach BBC PF, 8.,
13., 16.9.05; SCMP website, 9.9.05, 
nach BBC PF, 9.9.05; The Ko
rea Herald website, 14.9.05, nach 
BBC PF, 14.9.05; CCTV4, 15.9.05, 
nach BBC PF, 15.9.05; Spiegel on
line, 19., 20.9.05; SZ online, 19., 
20.9.05; Deutsche Welle World on
line, 2., 19.9.05; IHT, 7., 13., 14., 
18.9.05; ST, 13., 21., 28.9.05; The 
Japan Times online, 9., 11., 14., 16., 
29.9.05; WSJ, 18.9.05)

3 Geplanter Besuch Hu 
Jintaos in den USA 
kurzfristig abgesagt

Eigentlich wollte der chinesische 
Staats- und Parteichef Hu Jintao 
Anfang September zu einem Staats
besuch in die USA reisen. Es soll
te sein erster Besuch in den USA 
seit seiner Amtsübernahme im März 
2003 werden. Am 7. September war 
ein Treffen mit Präsident George W.

Bush geplant. Einen Tag darauf hat
te Hu vor, in einer Rede an der 
Yale University in Seattle die US- 
Amerikaner von der friedlichen Ent
wicklung Chinas zu überzeugen. Er 
wollte außerdem mit Persönlichkei
ten aus Politik, Wirtschaft und Wis
senschaft sowie mit Menschen aus 
dem einfachen Volk Zusammentref
fen. Das Hauptziel des Besuches sei 
es, so Qin Gang, Sprecher des chi
nesischen Außenministeriums, Ver
ständnis und Kooperation zu för
dern und der amerikanischen Öffent
lichkeit zu erklären, dass China eine 
Entwicklung durch friedliche Mittel 
suche (WSJ, 1.9.05).

Die Vorzeichen für diesen Besuch 
standen jedoch von vornherein nicht 
gut. Seit einigen Monaten schon be
finden sich die chinesisch-amerikani
schen Beziehungen in einer schwie
rigen Phase. Die US-amerikanische 
Außenministerin Condoleezza Rice 
bezeichnete jüngst die bilateralen 
Beziehungen zwischen den beiden 
Mächten als „big and complicated“. 
China sei weder ein echter Partner, 
noch ein Rivale, fügte sie hinzu (ST, 
25.8.05). Diplomatische Spannun
gen wurden zum einen durch den im 
Juli veröffentlichten Pentagon-Be
richt ausgelöst, laut dessen die mili
tärische Entwicklung Chinas besorg
niserregend sei. Die chinesische Re
gierung wehrte sich vehement gegen 
die Vorwürfe, von China ginge eine 
militärische Gefahr aus (vgl. C.a., 
4/2005, Dok 4). Gleichzeitig sorg
ten die von den USA als „höchst un
verantwortlich“ bezeichneten Aus
sagen des chinesischen Generalma
jors Zhu Chenghu für Aufregung. 
Dieser machte gegenüber auslän
dischen Reportern die Bemerkung, 
China könnte bei einem US-ame
rikanischen Angriff mit Atomwaf
fen reagieren, da ein Krieg gegen 
die USA mit konventionellen Waf
fen nicht zu gewinnen sei. Das chi
nesische Außenministerium bemüh
te sich, die Wogen zu glätten, in
dem es bestätigte, dies entspräche 
nicht der offiziellen Regierungsmei
nung und Beijing würde „niemals 
und unter keinerlei Umständen“ zu
erst Atomwaffen einsetzen. (SCMP, 
1.8.05; Spiegel online, 15.7.05) Da
neben wurde die Solidarität Bei
jings mit verschiedenen repressiven



Dokumentation 55

Regimen, wie jenen in Zimbabwe, 
Myanmar und Usbekistan, von Wa
shington aus mit Argwohn betrach
tet. Weitere kritische Punkte der 
bilateralen Beziehungen lagen im 
wirtschaftlichen Bereich. Insbeson
dere die Sorge um eine Übernahme 
der amerikanischen Ölfirma Unocal 
durch einen chinesischen Staatsbe
trieb hatte während des Sommers 
zu erheblichen Unstimmigkeiten ge
führt. Darüber hinaus sorgten die 
chinesischen Widerstände gegen ei
ne Abwertung ihrer Währung so
wie Kritik an den sino-amerikani
schen Handelsbeziehungen bei ei
nem enormen Defizit der amerikani
schen Handelsbilanz für Kontrover
sen.

Hinzu kamen Meinungsverschieden
heiten bezüglich des Protokolls des 
geplanten Besuches. Das chinesi
sche Außenministerium kündigte 
den Aufenthalt ihres Staatspräsi
denten in den USA als „Staatsbe
such“ an. Seitens der US-amerika
nischen Regierung sollte Hu Jin- 
taos Visite jedoch lediglich ein ge
wöhnlicher „Besuch“ sein, wodurch 
der Aufenthalt erheblich an Bedeu
tung verlieren würde. Auf die Sym
bolik eines offiziellen Staatsbesuches 
legte Beijing jedoch großen Wert. 
Bis kurz vor erwarteter Abreise des 
chinesischen Staats- und Parteichefs 
konnte in diesem Punkt keine Eini
gung erzielt werden.

In einem Telefongespräch nur zwei 
Tage vor beabsichtigter Ankunft 
Hus in den USA wurde der ver
einbarte Termin des Besuches über
raschend auf einen unbestimmten 
Zeitpunkt verschoben. Als offiziel
le Begründung nannten beide Seiten 
George W. Bushs spezielle Bean
spruchung durch die besondere La
ge nach den Verwüstungen durch 
den Hurrikan Katrina. Diese Er
klärung wurde jedoch von einigen 
Beobachtern angezweifelt. Liu Rui- 
shao, politischer Kommentator aus 
Hongkong, sieht in dem Rückzug ei
ne direkte diplomatische Reaktion 
auf den fehlenden Konsens über die 
Agenda und den Status des Besu
ches (ZTS, 4.9.05, nach BBC PF, 
4.9.05). Beijing wies jedoch jegli
che Spekulationen zurück, der Be
such sei wegen Unstimmigkeiten im

Protokoll verlegt worden. Auch di
verse US-amerikanische Beobachter 
folgten der offiziellen Argumentati
on. Bush hätte es sich kaum leis
ten können ausländische Besucher 
zu empfangen, während ihm gleich
zeitig vorgeworfen werde, sich nicht 
ausreichend um die Opfer der Ka
tastrophe zu kümmern, hieß es etwa 
in der Financial Times (FT, 7.9.05). 
Trotz der so kurzfristigen Verlegung 
des Besuches - auf dieser hochran
gigen Ebene ein äußerst ungewöhn
liches Ereignis - herrschte in den 
Medien Konsens darüber, dass die
ser Schritt die bilateralen Beziehun
gen eher positiv als negativ beein
flussen werde. Alle Seiten begrüßten 
den Aufschub des Besuches, fürch
tete man doch wegen der Kontro
versen im diplomatischen Protokoll 
einen eher konfliktreichen Aufent
halt.

Die beiden Staatspräsidenten ver
abredeten als kurzfristigen Ersatz 
ein gemeinsames Treffen zum 60. 
Jahrestag der Gründung der Ver
einten Nationen Mitte des Mo
nats im UN-Hauptquartier. Am 13. 
September trafen Hu Jintao und 
George Bush in New York zu die
sem Gespräch zusammen. Themen, 
die während des geplatzten Besu
ches besprochen werden sollten, al
lem voran Energie- und Handels
fragen, konnten während dieses Ge
dankenaustausches erörtert werden. 
Es wurde weiterhin vereinbart, dass 
Bush und Hu nach dem informellen 
APEC-Treffen im November erneut 
Zusammenkommen. Nun bleibt ab
zuwarten, ob sich die bilateralen Be
ziehungen bis dahin entspannt ha
ben werden. (XNA, 30.8.05; Xin
hua, 30.8.05, nach BBC PF, 30.8.05; 
RMRB online, 1., 16.8.05, nach 
BBC PF, 1., 16.8.05; FT, 25.8.,
30.8., 3./4.9., 7.9.05; WSJ, 25., 28.,
30., 31.8., 1., 5., 6., 8.9.05; ST, 25.,
26., 31.8., 5., 6., 7., 8.9.05; SCMP, 1.,
3., 26., 31.8.05; Ping Kuo Jih Pao, 
Apple Daily, website, 26.8.05, nach 
BBC PF, 26.8.05; IHT, 31.8., 6.9.05; 
Ta Rung Pao website, 31.8.05, nach 
BBC PF, 31.8.05; ZTS, 1.8., 4.9.05, 
nach BBC PF, 1.8., 4.9.05; Zhong- 
guo Xinwen Wang website, 5.9.05, 
nach BBC PF, 5.9.05; fmprc.gov.cn, 
14.9.05; Spiegel online, 15.7.05)

4 Kaum Entspannung
zwischen China und Japan 
zum 60. Jahrestag des 
Kriegsendes

Mit ausgiebigen Gedenkfeierlichkei
ten beging die chinesische Regierung 
das Ende der japanischen Okkupati
on in China vor 60 Jahren. Schon 
im Vorfeld der Ereignisse strahlte 
das chinesische Fernsehen eine Viel
zahl von Dokumentationen, Fern
sehserien und Talkshows über die ja
panische Invasion aus. Verschiedene 
Ausstellungen beschäftigten sich in
tensiv mit der acht Jahre währenden 
japanischen Besatzungszeit. Dieses 
hochgradig sensible Thema, ließ eine 
sachliche Berichterstattung jedoch 
nicht immer zu. Direkt vor dem Jah
restag druckte die chinesische Ta
geszeitung Zhongguo Qingnian Bao 
auf ihrem Titelblatt grausige Bilder 
von Verwundeten ab, die im Jahr 
2003 durch von der japanischen Ar
mee zurückgelassenem Senfgas ver
letzt wurden (vgl. C.a., 2003/8, Ü 
2). Parallel dazu wurde die chine
sische Bevölkerung über die offizi
elle Nachrichtenagentur Xinhua zu 
einer „frischen Welle von landeswei
tem Patriotismus “ in Erinnerung an 
das Kriegsende vor 60 Jahren aufge
rufen (WSJ, 14., 15.8.05). Aufgrund 
dieses emotionalen Umgangs mit 
den historischen Ereignissen warfen 
internationale Kommentatoren den 
chinesischen Medien vor, bestehen
de antijapanische Ressentiments im 
Volk weiter zu schüren. Es wur
de ferner unterstellt, China nutze 
die Feierlichkeiten, um politischen 
Druck auf Tokyo auszuüben. Das 
Presseamt des Chinesischen Staats
rates wehrte sich in einer Stellung
nahme durch seinen stellvertreten
den Direktor Wang Guoqing vehe
ment gegen diese Anklage. Auch 
der Kustos der Gedenkhalle der 
Opfer des Nanjing-Massakers, Zhu 
Chengshan, verteidigte die Feier
lichkeiten mit den Worten: „Es soll 
klar gemacht werden, wie schwer 
der Kampf um den Frieden war. 
Nur so kann das heutige friedvolle 
Leben wirklich geschätzt werden.“ 
(SCMP, 4., 31.8.05; WSJ, 11., 14., 
15.8.05; XNA, 15.8.05; ST, 15.8.05; 
China.org.cn, 31.8.05)
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Am 15. August, dem Jahrestag der 
Kapitulation durch den japanischen 
Kaiser Hirohito, ertönten Luftan
griffs-Sirenen in Tianjin, Changsha 
und anderen chinesischen Städten 
die Schauplatz heftiger Kämpfe wa
ren. Die Haupt Veranstaltungen des 
Gedenkens, zu denen tausende Gäs
te, jedoch keine Staatspräsidenten 
anderer Nationen, geladen waren, 
erfolgten zwischen dem 26. und 28. 
August in Beijing. Die offiziellen 
Festlichkeiten fanden als Massener
eignisse in der Großen Halle des Vol
kes statt. Darüber hinaus nahmen 
etwa 10.000 geladene Gäste an ei
ner Kranzniederlegung am Denkmal 
der Volkshelden auf dem Tianan- 
men-Platz teil. Über 700.000 Perso
nen aus dem In- und Ausland wur
den im Rahmen der Ereignisse für 
ihren Einsatz im Widerstand geehrt. 
(XNA, 15.8.05; ST, 15.8.05; SCMP, 
31.8.05)

Die Gedenkfeiern setzten sich An
fang September, zum Jahrestag der 
formellen Kapitulation Japans ge
genüber den Alliierten und China, 
mit einer im gesamten Land aus
gestrahlten Fernsehansprache des 
chinesischen Staatspräsidenten Hu 
Jintao fort. In seiner Rede ge
dachte Hu auch der Unterstützung 
durch Soldaten und antifaschisti
sche Widerstandskämpfer aus an
deren Ländern. Auf dem derzeiti
gen Höhepunkt der chinesisch-rus
sischen Freundschaft (vgl. Dok 6 
in diesem Heft) hob er hierbei ins
besondere den Beitrag der sowjeti
schen Roten Armee im Kampf ge
gen die japanischen Besatzer hervor. 
Extra zu diesem Ereignis lud die chi
nesische Regierung Kriegsveteranen 
der ehemaligen Sowjetunion ein. Hu 
dankte seinem russischen Amtskol
legen Putin darüber hinaus in einem 
Telefongespräch für die Unterstüt
zung der ehemaligen Sowjetunion 
während des Zweiten Weltkrieges. 
Die Bedeutung der USA und ande
rer Alliierter beim Sieg über Japan 
wurde im Gegensatz zum sowjeti
schen Engagement eher am Rande 
erwähnt. (XNA, 3.9.05; ST, 5.9.05)

Alle Aktivitäten und Aussagen der 
japanischen Regierung rings um die 
Gedenktage verfolgte man in Chi
na genauestens. Die am 2. August

vom japanischen Unterhaus verab
schiedete „Resolution zum 60. Jah
restag des Kriegsendes“ wurde auf
grund des Fehlens von Begriffen wie 
„Kolonialherrschaft“ und „Invasion“ 
sofort auf das Heftigste kritisiert 
und als Rückschritt im Gegensatz 
zur vor 10 Jahren verabschiedeten 
Resolution bezeichnet. Die Renmin 
Ribao ließ die Gelegenheit nicht aus, 
um Japan für seine mangelnde Ver
gangenheitsbewältigung im Zusam
menhang mit den verübten Kriegs
verbrechen gegenüber China anzu
klagen. Das uneinsichtige Verhal
ten der Regierung wurde mehr
fach in Beziehung zum Wunsch Ja
pans, ständiges Mitglied im UN-Si- 
cherheitsrat zu werden, gestellt. Ja
pan müsse zunächst das Vertrau
en seiner Nachbarländer sowie der 
gesamten internationalen Gemein
schaft gewinnen, ließ der chinesi
sche Vize-Außenminister Lu Xin
hua verlauten. (Xinhua, 3.8.05, nach 
BBC PF, 3.8.05; ST, 15.8.05; XNA, 
5.8.05; RMRB online, 11.8.05, nach 
BBC PF, 11.8.05; WSJ, 11.8.05; 
SCMP, 31.8.05)

Erwartungsgemäß nahm auch das 
empfindliche Thema der Besuche 
hochrangiger japanischer Politiker 
am Yasukuni-Schrein (vgl. auch 
C.a., 3/2005, S. 11-16) einen großen 
Raum in der chinesischen Diskus
sion um die unzureichende Reflek
tierung Japans gegenüber seiner 
Kriegs verbrechen ein. In den chi
nesischen Medien wurde mit Nach
druck darauf hingewiesen, dass sich 
der japanische Premierminister Ko
izumi seit seiner Amtsübernahme 
im Jahr 2001 bereits viermal zum 
umstrittenen Schrein begeben und 
damit die Gefühle der Kriegsop
fer verletzt habe. Dass er jedoch 
hierbei stets - so auch in diesem 
Jahr - das sensible Datum des 15. 
Augustes vermied, wurde nicht er
wähnt. Das chinesische Außenminis
terium nahm insbesondere den Be
such von drei japanischen Ministern 
am Yasukuni-Schrein zum Anlass 
vehementer Kritik. (RMRB online, 
29.7.05, nach BBC PF, 29.7.05; Xin
hua, 15.8.05, nach BBC PF, 15.8.05; 
XNA, 15.8.05; ST, 15.8.05; SCMP, 
15.8.05; WSJ, 15.8.05)
Zwar provozierten jene hochrangi
gen japanischen Regierungsmitglie

der China durch ihr Verhalten, Ko
izumi selbst nutzte die Gedenk
feierlichkeiten am 15. August je
doch für eine versöhnliche Anspra
che. Diese wurde auch in China mit 
vorsichtigem Wohlwollen aufgenom
men. Hierin gestand der Premier
minister ein, dass Japans „Koloni
alherrschaft und Invasion enormen 
Schaden und großes Leid“ verur
sacht habe. Er drückte seine „tief 
empfundene Entschuldigung“ dafür 
aus. In Beijing wurde insbesondere 
positiv wahrgenommen, dass Koizu
mi nun, im Gegensatz zur zuvor ver
öffentlichten Resolution, die Wor
te „Kolonialherrschaft“ sowie „In
vasion“ gebrauchte. Seine Äuße
rungen wurden seitens der Ren
min Ribao als Fortschritt im Ge
gensatz zu bisher gemachten „un
eindeutigen“ Entschuldigungen ver
standen. Die chinesische Seite hof
fe nun auf Taten der japanischen 
Regierung, die diesen Bekundun
gen entsprächen, hieß es in der An
sprache Hu Jintaos sowie in Aus
sagen des chinesischen Außenmi
nisteriums. (Xinhua, 15.8.05, nach 
BBC PF, 15.8.05; WSJ, 15.8.05; 
RMRB online, 16.8.05, nach BBC 
PF, 16.8.05; Ivyodo News Service, 
3.9.05, nach BBC PF, 3.9.05; WSJ, 
3.9.05)

60 Jahre nach Kriegsende sind die 
bilateralen Beziehungen zwischen 
China und Japan weiterhin rela
tiv angespannt. Die Gedenkfeierlich
keiten wurden von China zunächst 
zum Anlass genommen, den Riva
len Japan erneut für die unzurei
chende Aufarbeitung seiner Kriegs
verbrechen anzuklagen und interna
tional bloßzustellen, um ein Erstar
ken Japans auf der politischen Welt
bühne zu verhindern. Nach konzili
anten Worten des japanischen Pre
miers, wurden jedoch auch in China 
mildere Töne angeschlagen.

5 Erster strategischer Dialog 
zwischen China und den 
USA

Erstmalig seit Aufnahme diploma
tischer Beziehungen zwischen der 
USA und China vor 26 Jahren wur
de ein regelmäßiger strategischer 
Dialog zwischen den beiden Mäch-
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ten ins Leben gerufen. Der neue Ko
operationsmechanismus, der auf Ini
tiative von Hu Jintao und George 
Bush entstand, soll von nun an zwei
mal jährlich auf Ebene der Vizeau
ßenminister stattfinden.

Das erste dieser hochrangigen Tref
fen, die Beijing als „strategischen 
Dialog“, Washington hingegen als 
,senior dialogue“ bezeichnet, fand 
am 1. und 2. August in Beijing 
statt. Die beiden stellvertretenden 
Außenminister Robert Zoellick und 
Dai Bingguo diskutierten in einem 
„ehrlichen und offenen Austausch“ 
(ZTS, 2.8.05, nach BBC PF, 2.8.05; 
ST, 3.8.05) sowohl die bilateralen 
Beziehungen zwischen China und 
den USA, als auch multilaterale Fra
gen von strategischer Bedeutung. Si
cherheitspolitische Themen, wie die 
Sechs-Parteien-Gespräche (vgl. Dok 
2 in diesem Heft), Chinas militäri
sche Entwicklung (vgl. Dok 1 und 
Dok 6 in diesem Heft), die Ter
rorismus-Bekämpfung und die Tai
wan-Frage standen ebenso auf der 
Tagesordnung, wie Problembereiche 
im bilateralen Handel und im Ener
giesektor. Auch die Forderungen der 
USA nach mehr Demokratie und der 
Einhaltung der Menschenrechte in 
China wurden angesprochen.

Der Dialog solle dazu dienen, Span
nungen in militärischen Fragen und 
in den Handelsbeziehungen abzu
bauen, Missverständnisse auszuräu
men und das gegenseitige Vertrauen 
zu stärken, hieß es in offiziellen Stel
lungnahmen der VR China. (RBRB 
online, 1.8.05, nach BBC PF, 1.8.05; 
XNA, 1.8.05; SCMP, 1.8.05) Kon
krete Ergebnisse wurden nicht be
kannt, jedoch hieß es sowohl von chi
nesischer als auch von US-amerika
nischer Seite, der Dialog sei kon
struktiv verlaufen und habe dazu 
beigetragen, das gegenseitige Ver
ständnis zu erhöhen. Chinesischen 
Quellen zufolge werde das zweite 
Treffen dieser Art in einigen Mona
ten stattfinden.

Auf seinem insgesamt dreitägigen 
Besuch in China, traf Zoellick auch 
mit dem chinesischen Premiermi
nister Wen Jiabao, mit Außenmi
nister Li Zhaoxing sowie mit Mit
gliedern der Nationalen Entwick-

lungs- und Reformkommission zu
sammen. (XNA, 1.8.05; ZXS, 1.8.05, 
nach BBC PF, 1.8.05; RBRB on
line, 1.8.05, nach BBC PF, 1.8.05; 
ZTS, 1., 2.8.05, nach BBC PF, 1., 
2.8.05; Xinhua, 2.8.05, nach BBC 
PF, 2.8.05; Wen Wei Po website, 
3.8.05, nach BBC PF, 3.8.05)

6 Russland exportiert Mili
tärtechnik an die VR China

Im Anschluss an die im Au
gust durchgeführte chinesisch-russi
sche Militärübung (vgl. Dok 1 in 
diesem Heft) stellte die russische 
Seite ihre während des Manövers 
eingesetzte militärische Ausrüstung 
in der chinesischen Stadt Qingdao 
zur Schau. Chinas Verteidigungsmi
nister Cao Gangchuan besuchte die 
Ausstellung im Hinblick auf den ge
planten Kauf russischer Militärtech
nik. Gleichzeitig wurde über die chi
nesische Zeitung People’s Daily be
kannt, das militärische Handelsvolu
men zwischen China und Russland 
solle bis zum Jahr 2010 um 60-80 
Mrd. US$ steigen. (XNA, 26.8.05; 
PD, 26.8.05, nach ST, 27.8.05)

Wenige Tage nach der Rückkehr al
ler Truppen reiste Verteidigungsmi
nister Cao am 6. September zu ei
nem fünftägigen Besuch nach Russ
land. Gemeinsam mit seinem russi
schen Amtskollegen Sergey Ivanov 
wertete er das zurückliegende Ma
növer aus und besprach die weite
re Entfaltung militärischer Koope
rationen zwischen beiden Staaten 
sowie Entwicklungen im Rahmen 
der SCO. Zudem traf er mit dem 
russischen Premierminister Mikhail 
Fradkov in Moskau zusammen, be
vor die Verteidigungsminister bei
der Staaten im westrussischen So
chi am 12. Treffen der Russisch- 
Chinesischen Kommission für Mili
tärische und Technische Koopera
tion teilnahmen. Cao bezeichnete 
das Treffen als erfolgreich und be
tonte, es hätte viele gemeinsame 
Ansichten gegeben. Die Unterzeich
nung verschiedener Kooperations
abkommen im militärischen Bereich 
beinhaltete auch den Export von II- 
76 Transport- und 11-78 Tankerflug
zeugen nach China, bestätigte Iva
nov. Cao hob während seines Besu

ches hervor, die bilateralen Bezie
hungen zwischen China und Russ
land seien in der gesamten Geschich
te noch nie so gut gewesen. (RIA 
news agency, 6.9.05, nach BBC PF, 
6.9.05; ZTS, 7.9.05, nach BBC PF, 
7.9.05; ITAR-TASS news agency, 
8.9.05, nach BBC PF, 8.9.05; Inter
fax news agency, 8.9.05, nach BBC 
PF, 8.9.05)

7 China verpflichtet sich zur 
Zusammenarbeit mit der 
UN-Menschenrechtskom- 
mission

Während des fünftägigen Antritts
besuches der neuen UN-Menschen- 
rechtskommissarin Louise Arbour 
versprach die chinesische Regierung, 
enger mit den Vereinten Nationen 
bezüglich der Einhaltung der Men
schenrechte zu kooperieren. Nach
dem sich China zu den Grundsät
zen der UN-Menschenrechtskonven
tion bekannt hatte, Unterzeichne
ten beide Seiten am 31. August ein 
Abkommen, welches China insbe
sondere juristische Hilfestellung bei 
der Reform des Rechtssystems ge
ben soll. Die UNO werde China da
bei unterstützen, alternative Strafen 
als den Gefängnisaufenthalt zu ent
wickeln sowie das Strafrecht, die An- 
waltsordnung und weitere relevan
te Gesetze und Bestimmungen zu 
überarbeiten, heißt es in der Erklä
rung. Außerdem sicherte Beijing zu, 
das Thema Menschenrechte in die 
Lehrpläne von Schulen und Univer
sitäten aufzunehmen. Kurz vor Ar
bours Besuch stimmte Beijing au
ßerdem erstmals einer Inspektions
reise des UN-Folterberichterstatters 
zu. Der UN-Folterinspekteur Man
fred Nowak wird China vom 21. No
vember bis 2. Dezember besuchen.

Ob diese Zugeständnisse seitens der 
chinesischen Regierung jedoch ei
ne Bereitschaft zu wirklicher Ver
änderung widerspiegeln ist fraglich. 
Beijing argumentiert auch weiter
hin, dass China „nach seinen na
tionalen Bedingungen eigene We
ge zur Förderung und zum Schutz 
der Menschenrechte“ (Die Welt 
online, 3.9.05) gehen werde. Ar
bour wies diese Position entschie
den zurück und argumentierte: „Es
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gibt in Menschenrechtsfragen in
ternationale Standards.“ Auch hin
sichtlich der Themen Todesstrafe 
und Arbeitserziehungslager gab es 
keine Annäherung. (Berliner Zei
tung, 27./28.8.05; IHT, 30.8., 3.9.05; 
WSJ, 23., 30, 31.8.05; Deutsche 
Welle World website, 29.8, 2.9.05; 
ZXS, 1.9.05; Die Weit online, 3.9.05)

8 Europa und China:
Stärkung der Beziehungen 
bei Gipfeltreffen

Am 5. September trafen sich in Bei
jing Vertreter Chinas und der Euro
päischen Union zum jährlichen Gip
feltreffen. Die im Großen und Gan
zen guten Beziehungen zwischen der 
EU und China wurden auf die
sem 8. Gipfel vom Textilstreit über
schattet, der trotz intensiver Ge
spräche bis zum Vorabend des Tref
fens nicht beigelegt werden konnte 
(vgl. Dokumentation in der Rubrik 
„Außenwirtschaft“ in diesem Heft). 
Premierminister Wen Jiabao reprä
sentierte bei dieser Zusammenkunft 
die chinesische Seite. Als Vertreter 
der Europäischen Union nahmen der 
amtierende EU-Ratspräsident To
ni Blair, EU-Kommissionspräsident 
Jose Manuel Barroso sowie der Ge
neralsekretär des Europäischen Ra
tes und Hoher Vertreter für die ge
meinsame Außen- und Sicherheits
politik Javier Solana teil. Die Reprä
sentanten der EU trafen auch mit 
dem chinesischen Staats- und Par
teichef Hu Jintao sowie mit dem 
Mitglied des Staatsrates Tang Jia- 
xuan zusammen. Gleichzeitig wur
de der 2. China-EU Wirtschaftsgip
fel abgehalten (vgl. die Dok in der 
Rubrik „Außenwirtschaft “ in diesem 
Heft).

Die Bekräftigung zur Fortführung 
und Vertiefung der im Jahr 2003 
vereinbarten umfassenden strategi
schen Partnerschaft zwischen der 
EU und China wurde durch die Un
terzeichnung einer Reihe von Me
moranden und Vereinbarungen kon
kretisiert. Diese berührten insbe
sondere die Bereiche Umweltschutz, 
Raumfahrt, Energie und Verkehr so
wie den politischen Dialog. Zu den 
wichtigsten Dokumenten gehörten 
die gemeinsame Deklaration zum

Klimawandel, die Unterzeichnung 
eines Kredites zur Erweiterung des 
Beijinger Flughafens sowie die Ver
einbarung zur Durchführung eines 
regelmäßigen Strategiedialoges auf 
der Ebene der Vize-Außenminister 
ab Ende 2005. Weitere bedeutende 
Themen des Gipfeltreffens betrafen 
die Vorbereitungen zu einem neuen 
Rahmenabkommen zwischen China 
und der EU sowie die Verhandlun
gen zum gemeinsamen Flugverkehr- 
Abkommen, die noch in diesem Jahr 
beginnen sollen.

30 Jahre nach Aufnahme diplomati
scher Beziehungen zwischen der Eu
ropäischen Gemeinschaft und der 
VR China im Jahr 1975 seien laut 
Solana die Beziehungen zwischen 
der EU und China außerordentlich 
gut. Es gäbe jedoch weiterhin Dif
ferenzen in Fragen der Menschen
rechte, der Sozialstandards und po
litischer Reformen. Chinas Forde
rung nach Aufhebung des 1989 von 
der EG verhängten Waffenembar
gos sowie nach Anerkennung Chinas 
als vollwertige Marktwirtschaft bil
deten weitere noch ungeklärte The
menblöcke. Solana äußerte die Hoff
nung, die Kooperation in Fragen von 
regionaler und internationaler Rele
vanz, wie der Nicht Verbreitung von 
Atomwaffen, zu verstärken.

Toni Blair traf am 6. Septem
ber erneut mit Wen Jiabao zusam
men, dieses Mal in seiner Funkti
on als Premierminister Großbritan
niens. Auf dem britisch-chinesischen 
Gipfel standen die bilateralen Wirt
schaftbeziehungen im Vordergrund, 
es wurden jedoch auch Abkommen 
im kulturellen Bereich unterzeich
net und ein Vier-Jahres-Programm 
zum Kulturaustausch zwischen Chi
na und Großbritannien angekün
digt. (WSJ, 4, 6.9.05; Xinhua, 5, 
6.9.05; XNA, 5.9.05, nach BBC PF, 
5.9.05; RMRB online, 6.9.05, nach 
BBC PF, 6.9.05; ST, 5.9.05; FT, 
5.9, 7.9, 8.9.05; ZTS, 6.9.05, nach 
BBC PF, 6.9.05)
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9 Postume Rehabilitierung 
Hu Yaobangs?

Nach Insiderinformationen aus poli
tischen Elitekreisen in Beijing plant 
die parteistaatliche Führungsspit
ze mit persönlicher Unterstützung 
von Partei- und Staatschef Hu Jin
tao, anlässlich des 90. Geburts
tags von Hu Yaobang im Novem
ber 2005 erstmalig offizielle Gedenk
feiern zu dessen Ehren abzuhal
ten. Sollten sich diese Informatio
nen bewahrheiten, käme dies einer 
offiziellen postumen Rehabilitierung 
des 1987 wegen seiner „bourgeois- 
liberalen“ Haltung gestürzten und 
1989 verstorbenen KPCh-General- 
sekretärs gleich. Der Tod des popu
lären Politikers am 15. April hat
te den Auslöser für die groß an
gelegten Studentendemonstrationen 
im Frühsommer 1989 gebildet, die 
in der Nacht vom 3. auf den 4. 
Juni im Massaker auf dem Tian- 
anmen-Platz ihr Ende fanden. Das 
Gedenken an Hu Yaobang, der als 
einstiger Mentor Hu Jintaos wäh
rend dessen formativem Karriereab
schnitt im Kommunistischen Ju
gendverband gilt, war seither von of
fizieller Seite aus Furcht vor einem 
Wiederaufflammen der Proteste ta
buisiert worden.

Soweit bekannt, sollen zum 90. Ge
burtstag Hu Yaobangs am 20. No
vember d.J. nun erstmals Gedenk
feiern in der Großen Halle des Volkes 
stattfinden. Das Ereignis, zu dem 
auch einige Mitglieder des Politbü
ros erwartet werden, soll im staatli
chen Fernsehen übertragen werden. 
Ferner sind Ausstellungen in seiner 
Heimatstadt Liuyang in der süd
chinesischen Provinz Hunan sowie 
die Publikation einer Biographie Hu 
Yaobangs in drei Bänden geplant. 
Von der Rehabilitierung der Per
son Hus trenne die parteistaatliche 
Führungspitze allerdings die gene
relle Frage nach einer Neubewertung


